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Hallolieber Leser,ich heißeMax und bin

zwölfJahrealt.SeitmeinerGeburthabeich

einenkünstlichenDarmausgang,einStoma.

Weißtdu,wasdiesesWorfbedeutet?

Es kommt aus der griechischenSprache

undheißtübersetzt:"Mund,Öffnung".

Es"gibt mehrereArten von Stomaanlagen.

Je nachdem,welche innerenOrganeer-

krankt sind oder nicht richtig angelegt

waren,kannes nötigsein, dassentweder

der Stuhl oder der Urindurchdie Bauch-

decke nachaußengeleitetwerdenmuss.

Bei mir fehlte eirtfach ein Stück Darm,

darum frage iCh einen Beutel auf dem

Bauch,mitdemdieAusscheidungaufgefan-

genwird. Fürmichist dasnichtsBesonde-

res mehr,ich habeesja nieanderskennen

gelernt.



Ich kanngemeinsammit meinenFreunden

Fahrradfahren,Sport treiben (seit kurzem

bin ich sogar im Fußballverein),und auch

Schwimmenist möglich.

ZumGlückgibt es heuteStomabeutel,die

das alles mitmachen.Du kannstgenauso

leben,wie andereKinderauch.Es ist nur

wichtig,dassdu dichgut versorgenkannst

undauchimmerErsatzbeuteldabeihast.

Sicherlichtauchenaberauchimmerwieder

Fragenund Problemeauf.Vorallem,wenn

du wegeneinesUnfallsodereinerErkran-

kungerst ein Stomabekommenhast.Die-

ses Büchleinsoll dir etwasaus meinerEr-

fahrung erzählen.Auch für mich war es

nicht immereinfach,nicht so zu sein wie

andereKinder.Die meistenwissen über-

hauptnicht,dassesStomaanlagengibt.

I~

>'.'

Dumusstihnenerklären,wasmitdir losist.

Dennnurdanngibstdu ihnendie Möglich-

keit,zulernendamitumzugehen.

Ich kann mich gut erinnern,wie ich mich

anfangsfürchtete,diesesThemaoffenan-

zusprechen.Die Angst dabei war immer,

dassich niewissenkonnte,wie die Reakti-

ondaraufseinwürde.Amschlimmstenwar

die Vorstellung,meine Freundekönnten

mich ablehnenoder sich sogar vor mir

ekeln.Aber ich kanndir ehrlichsagen,es

war garnichtschlimm.MeineFreundeund

Klassenkameradenhaben sich daran ge-

wöhnt, es spricht längst keiner mehr da-

rüber.Ich habemeinStomaals ständigen

Begleiter angenommen,denn ich muss

schließlichdamitleben.

Ichhoffe,ich kanndir mit meinerGeschich-

te ein wenigMut machenund dir ein paar

nützlicheTippsgeben.
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Dir läuft doch bestimmtbeimAnblickdeines

Lieblingsessens das Wasser im Mund zu-

\ I'~
~ ,v"'-...

sammen.

Mitdiesem Speichel beginnt im Mundbeim

Kauen schon der erste Schritt der Ver-

dauung.NachdemdasEssenzerkleinertist,

rutschtesdurchdieSpeiseröhre" inden

Magen. DerarbeitetaufHochtourenund

produziertjede Menge von Säuren, mit

denender Breiangedautwird. Danachge-

langt das Ganzein den Dünndarm..
Hierwird mit HilfevonSäftenausderGalle,

derLeber undderBauchspeicheldrüsedie

Nahrungrichtigzersetzt.

Außerdemnimmtsich der Körperjetzt alle

NährstoffeundVitamine,die er zumLeben

braucht.DienächsteStationist der Dick-

darm. Hier werden die letzten Reste

verdaut. DerStuhlist, biser hierhergelangt

ist, durch die Säuren und Säfte ganz

dünnflüssig.

IndiesemDarmabschnittwird ihmdasWas-

ser entzogenunder wird fest undgeformt.

(Du hattest bestimmtauch schoneinmal

Durchfall,da hat das Eindickennichtfunk-

tioniert!).

UndsosehenmeineVerdauungsorganeaus



DasüberschüssigeWasserwird in denNie-

ren11gefiltertundgelangtüberdieHarn-

leiter11in die Blase.. Wenndiesevoll

ist,spürtmandenDrangundmusszurToi-

lette gehen.Dort wird der Urin über die

Harnröhre. ausgeschieden.Wennder

Stuhl ganznachuntengerutschtist, fühlt

man auch den Druckund mussebenfalls

zurToilette.Beimir fehltevonGeburtanein

TeildesDarmes,darumwurdeer mit einer

OperationdurchmeinenBauchausgeleitet.

Daichnichtspürenkann,wennmeinDarmvoll

ist,trageich immereinenBeutel,dermeinen

Stuhlauffängt,wennerkommt.

'))~

DanachgeheichzurToilette,machemichsau-

ber und klebe einen neuen Beutel auf.

BeieinemUrinstomakannmanam Beutel

untendenAbflusshahnöffnenunddenUrin

in die Toilette laufen lassen.

Ich denke,mit dieserBeschreibungkannst

duanderenKindernundauchErwachsenen

erklären,wiedasGanzebeidir funktioniert.

- "
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'Meiri'e Mutterhatsichlangeum
Bauchgekummert.Sie

kanndasnichtalleine.Siemacht

ubrigensdauerndSorgenum mich.

ganzangenehm,an nichts

etwasnicht ricl1-

die Schulddafür

war ich ganz

Hausesein PalISeinmaletwas

mei'hernBeutelriichtfunkUonierte,war ich

ganzschönaufgeschmissen!Fürmichwar

bald klar,dass ich mlen iri Zukunftselber

versorgenwollte.
DaswarvielleichteineAktion!Meine~Jtern

dachtenwohl imlTlernoch,ichseieinBaby!

Mittler

ständ,ig,

froll. Ich

ballspielen ~nd Skateboardfahren,weil

meineElternerkannthaben,dasssie nicht

mehrständigauf mich aufpassenmüssen.

Dasist für,sie eineQroßeErleichterungund
auchsehrdarüber.

Beispieleinfachnur

zeigen,wie'Wi9J;Jtiges ist,einegewisseUn-

abhängigkeitzuerrglchen.

Dieerlangst abernur,wenndu auchin

der Lage oist, dich selbst zu versorgen.

ErstdannWirstqj,lauchvonanderenernst

genommeQwerden,t,

Du wirst $ehen,es ist einfachein gutes

Gefühl,aufniemandenangewiesenzusein.
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SeitichzurSchulegehe,kenneichFelixund

Lena.Siewohnenbei uns in der Nachbar-

schaft.

VorallemLenagefälltmir ganzbesonders,

weil sie so lustige Sommersprossenhat.

UndFeliximponiertmir,weil er fast jeden

Ball im Tor halten kann und mich immer

Schularbeitenabschreibenläßt.

Ich kann mich nochgut an denTagerin-

nern,an demich ihnenvonmeinemStoma

erzählthabe.Eswar an einemherrlichen

Sommertagund wir spielten bei uns im

Garten.WirbespritztenunsmitdemGarten-

schlauch,so dass Felixund Lenabald in

ihrenBadesachenherumliefen.

Nur ich traute mich natürlichnicht, mein

Hemdauszuziehen.Je mehr mich meine

Freundedamitaufzogen,um so verschlos-

senerwurdeich. Schließlichmerkteich zu

allemÜberflussauchnoch,dasssichdurch

das Tobenund die Nässemein Beutelzu

lösenbegann.Eswar dringendZeit,ihn zu

wechseln.Dabeimerkteich schon,wie mir

dieTränenindieAugenstiegen.

",eIn e
Ft'e t,f\ ot e.,

"
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Wirhaltenzusammen,egal,waspassiert!

1
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WieichmichunddasDingaufdemBauchw~

hasste!Warumkonnteich nichtso seinwie

die Anderen?Was würden meine beiden

Freundewohlsagen,wennsie davonwüs-
sten?Vermutlichwürdensie sich vor mir

ekelnundniewiedermit mir spielen!

MeineMutter,derdasGanzenichtentgan-

gen war, ermutigtemich sehr,den beiden

einfachalleszu erzählen.Ichbin sehrfroh,

dass ich nach anfänglichem Protest

schließlichden Mut hatte,Felixund Lena

das "Ding" Zuzeigen.Sie fandenes total

spannendundden(inzwischenneuen)Beu-

tel aufmeinemBauchauchgarnichtekelig.

KeineFrage,dassich nun auch in meiner

Badehosemit ihnenweiterspielte!Ichhatte

mir sowiesoeinegekauft,unterderich den

BeUtelganzgut versteckenkann.Seit die-

semTag sind Felixund Lenarichtig dicke

Freunde,zu denen ich großesVertrauen

habe.Ichweißgenau,dassich michaufsie

verlassenkann, weil sie mich auch in

schwierigenSituationennicht im Stich las-
senwerden.

DieseGewissheithatmirauchin derSchule

sehr geholfen.Aber dazukommenwir im

nächstenKapitel.
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Da wir ja einen Großteil unst~[

Schule verbringen, soll man t!~lwohlfühlen.Fürmichwar beSom

tig, dassmeineKlassenkamJ~tietlJ'W

was mit mir los ist. Dannm~s'man
r'

lich nichtimmersoheimlicht~ii..lis
[:. . ...'. ,.'

aucheinmalpassieren,dass~)

Beutelwechselnmusst.Auf!!
ich nicht immermeineklein

~

tasche vor den andere

DeshalbhatmeineMutterzU!

Lieblingslehrerin,FrauStille

Dieist ganzliebundhatsofo
sie mir helfenwird. Siehat

allesgenauerklärenlassen.

sagen,FrauStillerwar vielle

VoneinemStomahat sie näi

etwasgehört.Amnächsten1

mitten in ihrer Stundeein g

Gesicht und sagte: "Max

gerne etwasvon sich erzäl

aufgeregt!

~Aber meine FreundinLem

unterdemTischganzfest mFtt~~~1!],1
Felixzwinkertemir zu.

~
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§
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gesse~ethennBuenJ'nzu-
\lXjllmlcn"schlisßlich ganz

.cher mnlen! MeLDengt:brauctiten!feutel
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Taq~l@gt~a~te$~~"~"i1i'hts anderem.
Morgensbeim Fruhstu~~,fing ich an und

abends'bejm Gute-Nacfit-Sabenhörte ich

aUf,lc1igla~bß,ichhabe,~iegknzschönge-

"nervt. beQaund.Felix mi!fJn mir kräftig

dabei:;Schli~ßI sie einfach

na'chgebe.~',1fh suchtemeine

LehJerin,Fr~1J, prechstunde.

ZumGlückWar dassichmit-

komme.D,~sgr r michselber

.war,wo ich mien ubermachen

uqameinenBeutel onnte.Indem

'Sctjull~ndl}e!mgi~tT ch nur einen
Waschra alle Jungen

11'

'"

~

gemeinsamduschenkönnen.Ich mussehr-

lich sagen,dassich mir aberbeimBeutel-

wechselnnicht so gerne zusehenlassen

wollte.Wennjemandauf die Toilettemuss,

machter schließlichauchdieTürezu. Frau

Stiller überlegteeinenMomentund meinte

dann,ichkannja ihrBadezimmerbenutzen.
Lehrermüssennämlichnicht mit den Kin-

dernduschen!Amliebstenhätteichsieum-

armt!Einwenigverlegensagteich ihr,dass

es danachaberein bissehenriechenkönn-

te. Aber sie lachte nur und antwortete:

"Denkstdu, wennich auf derToilettewar,

riechtesnachGänseblümchen?!"
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Du hastsicherschonverschiedeneVersor-

Igungsmöglichkeiten kennen gelernt. Je.
I
I nachAttderAusscheidungwähltmanden
I

I

passe

.
.nden.~eut

.

el. Wennder Stuhlfestist,

kannstdueinengeschlossenenverwenden.
I

I I.St,der St~hlflüssig,ist ein Beutel,den du
I zwischendurch.entleerenkannst,bestimmt

'hess~r; [)uö'ttnesteinfachdieKlammer,läßt

deli"Stuhlip die Tqiletteab, säuberstdas

: Beut~leodeund Kanm;tihn danachwieder
, verschließen.
I

ÄhnlichfunktioniertdasauchbeimUrinbeu-.
Itel. Wenner voll ist, kannmandenAbflus"

shahnaufdrehenunddenUrinablaufenlas-

sen. Danachdrehtmanden Hahneinfach
I

wiederzu.

.lis gibt einteilige und zweiteilige Systeme.

BeidemEinteiligenwird immerdergesam-

te BeuteleinmalamTaggewechselt.

Das Zweiteiligebestehtaus einer Grund-

platte und dem dazu passendenBeutel.

DiesePlatte kann mehrereTageauf der

Hautbleiben.DumusstnurdenBeuteltäg~

lichwechselnunddenInnenrandderPlatte

säubern.

..

Alle diese Produktegibt es in den unter-- - - --
schiedIicbst~h.ALls~ührQngeJl

Dukannstdfr"a:!1QhjßeLltelübe~zügebesor-I

gen,undsieselbstbemalen;

Je oachStomagrößekannstdueinevorge-
fertigte oder eineVersorgungzumSelber- "'"
ausschneidenverwenden. 11

Am besten ist es, in ein Sanitätsfachge-

schäftzu gehen.Esgibt dortoft Pflegekräf-

te, die sich besondersgut mit der Stoma-

versorgungauskennen.Die heißenStoma-

therapeuten.

MeineElternhabensich dort langeberaten

lassen.Wennich einmalein Problemmit

meinemStomahabe,wendetsich meine

MutterimmerandieseFachkräfte.

---- - - -.
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Es kann vorkommen,dass sich z.B. die

Haut entzündet,weil derBeutelnichtmehr

richtigpasstundundichtist.

MODERMAflex,

AusstreifbeutelvonHg!fl~ter

Oder du verträgst irgendeineKlebefläche

nicht richtig. Die Pflegekräftefinden be-

stimmteineMöglichkeit,dir zuhelfen.
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und deineNierennoch

dichnicht.

ImBadezimmerbereitestdudieSachen,die

dubrauchst,schongriffbereitvor.

DeinenneuenBeutelschneidestdu, wenn

du keine vorgefertigteGrößeverwenden

kannst,genauzu.Dasist wichtig,denndie

LochöffnungdesBeutelsmussdeinStoma

genau umschließen,sie darf aber nicht zu

kleinsein.Sobleibtdie HautumdasStoma

ambestengeschützt.

WennduFaltenoderNarbenumdeinStoma

hast, kannst du sie mit einer speziellen

Pasteausgleichen,damitder Beutelbesser

hält.

Du benötigstzum Reinigenweiche Kom.

pressen mit warmem Wasser und eine
mildeSeife.

Wichtig! Verwende keinei.vSalbenoder

Cremes, sonst hält der Beutel nicht.

Nimm keine scharfen Reinigungs-oder

Desinfektionsmittel,dei.neHaut kann sich

sonstentzünden.
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EntfernedeinenBeutelvorsichtigvonoben
nachunten,ohnezu starkan der Hautzu
ziehen.

- ~ -- ....
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ReinigedeineHautmit nassenKompressen
in kreisförmigenBewegungenzum,stoma
hin.AuchdasStomaselberkannstduvor-
sichtigsaubermachen.Danachmusstdu
dich gut abtrocknen.Dazuverwendestdu
trockeneKompressen.Es ist wichtig,dass
sie schönweichsind.Sofusselnsie nicht
undzerkratzennichtdeineHaut.

... ,../"'-~--

Wenndu dieseRegelnbeachtest,wirst du

bestimmtgutdamitzurechtkommen.

So,nun bin ich am EndediesesBüchleins

angelangt.Ich hoffesehr,dassich dir mit

ein paarAntwortenundAnregungenweiter-

helfen konnte.Du sollst wissen,dass du

nichtalleinemit deinemProblembist.

- --- -

u , CC"" ',' ,'=
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Nunkannstdu deinenBeutelwiederan- ,
bringen.Achtedabeidarauf,dassdieLoch-
öffnungrichtigumdeinStomaliegt.Ambe-
stenknickstdu den Beutelein wenigund
legstihnvonuntennachobenan.
Lass' deineHandnochein wenig darauf
liegen,denndurchdie Wärmehaftetder
Beutelschneller.

...~~ ~
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Unddas nochzum Schluss...

DiesesBüchleinhat GabrieleNeumannfür

dichgeschrieben.Sieist Krankenschwester

undStomatherapeutinin München.InUnter-

föhring gibt es die FirmaHollister.Diese

Firmastellt allesher,was manbraucht,um

einStomazuversorgen.

Wenndu Fragenhast oder einmal diese

Produkteausprobierenwillst, kannst du

dort anrufen. ErfahrenePflegekräftewie

FrauChristineWeinzierloder FrauAndrea

Sagajewskisindgernefürdichda.

Die Telefonnummer ist

0 800/4 65 54 78
Dieser Anrufist
für dich kostenlos.
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Hollister Incorporated. NiederlassungDeutschland
Postfach1323 . 85767Unterföhring
Telefon:089/992886-0 . Fax:089/992886-45
E-mail: hollister.deutschland@hollister.com
@ 2001 HollisterIncorporated.Hollisterund Logosind Warenzeichen
vonHolllsterIncorporated.AlleRechtevorbehalten.

~
"0
~
ö2


